
Summer School 
im Österreichischen Filmmuseum. 
Ein dreitägiges Filmseminar für Lehrerinnen und Lehrer. 
 
 
vom 2. bis 4. Juli 2007 
 
 
 

PROGRAMMABLAUF 
 
 
 
Tag 1 – Einführender Tag: FILM ALS SCHULE 
Montag, 2. Juli 
 
10 Uhr: Führung durch die Sammlungen des Filmmuseums 
(für die Führung war eine Anmeldung erforderlich!) 
Treffpunkt um 10 Uhr beim Archivgebäude des Österreichischen Filmmuseums 
(Heiligenstädterstraße 175, 1190 Wien / Innenhof; Straßenbahn „D“ bis Station Sickenberggasse). 
Dauer der Führung: ca. 1 Stunde. 
Danach Rückfahrt in die Stadt, privat oder öffentlich. 
Durch die Sammlungen führen Roland Fischer-Briand (Filmdokumentation und Fotosammlung) und 
Georg Wasner (Filmsammlung). 
 
Ab 12:30 Uhr: Anmeldung der TeilnehmerInnen 
Foyer Österreichisches Filmmuseum (Albertina). 
 
13 Uhr: Beginn Summer School: Die Schule des Sehens 
Begrüßung und Beschreibung der Ziele und Inhalte der Summer School durch Dominik Tschütscher 
(Österreichisches Filmmuseum). 
Filmmuseum: Schule des Sehens. Michael Loebenstein (Österreichisches Filmmuseum) und 
Dominik Tschütscher erläutern an Hand von Filmbeispielen und einer Führung durch das „Unsichtbare 
Kino“ die Idee des Österreichischen Filmmuseums als „Schule des Sehens“. 
 
16 Uhr: Nahtstellen. Anmerkungen zur Filmbildung und Filmvermittlung. Diskussion über die 
Situation der Filmvermittlung in Österreich und Europa 
 
Film- und Medienbildung hat nun seit geraumer Zeit auf EU-Ebene Konjunktur: Persönlichkeiten aus 
Kunst und Politik, Filmschaffende und Bildungsexperten sprechen sich wiederholt für die Stärkung der 
Film- und Medienerziehung an europäischen Schulen aus. In traditionellen Filmländern wie Frankreich, 
Schweden und Großbritannien wurden beispielhafte Trainingsprogramme für LehrerInnen und 
SchülerInnen entwickelt. Andere Länder beginnen mehr oder weniger zügig, Film und Medien im 
Unterricht zu berücksichtigen – so auch Österreich. 
 
Basierend auf der langjährigen Praxis und der damit verbundenen Erfahrung in allen Bereichen von 
„Schule & Film“, wird die Entwicklung österreichischer und europäischer Filmvermittlungsmodelle 
vorgestellt, transparent gemacht und mit den TeilnehmerInnen die Chancen und Probleme in einem 
offenen Forum diskutiert. 
  
Wir wollen LehrerInnen darin bestärken, Filme im Unterricht einzusetzen, um Themen und 
Fragestellungen zeitgemäß und vielseitig aufzubereiten. Als Beitrag zur ästhetischen Bildung sehen 
wir den Film dabei nicht bloß als Hilfsmittel, sondern insbesondere als wertvolles Kulturgut unserer 
heutigen Zeit. 
  
Um den Film und die praktische Filmarbeit als festen Bestandteil im Bildungskontext zu etablieren, 
möchten wir neue Wege der Filmvermittlung aufzeigen und anhand unseres pädagogischen Angebots 
mediendidaktische Impulse für einen kreativen Unterricht liefern.  



Themen dazu: 

• Arbeitsmaterialien zum Film 

• Filmseminare und Fortbildungen für LehrerInnen  

• Netzwerke für Erfahrungsaustausch zum Thema Film- und Medienkompetenz 

• E-Learning-Module  

• Filmevents und Filmdiskussionen im Bildungsbereich 

• Begegnung mit KünstlerInnen und Filmschaffenden 

• Filmvermittlungsmodelle und Methoden, die sich im europäischen Kontext bereits bewährt 

haben 
 
Ein Beitrag von filmABC – Plattform für Filmbildung:  
 
Lisa von Hilgers 
Studium der Medienpädagogik, Philosophie und nordischen Literaturwissenschaft. Konzeption der 
interaktiven Plattform Films in School (www.films-in-school.de). Mitarbeit im Schwedischen 
Filminstitut, Stockholm, Projekt „Skolbio – Film i skolan“, und bei Film Education, London 
(www.filmeducation.org). Materialerstellung im Online- und Printbereich. Seit März 2007 
Filmreferentin bei filmABC. 
 
Gerhardt Ordnung 
Studium Film (Filmakademie Wien). Langjährige Praxis in Buch, Bild, Regie, Schnitt und Trick sowie 
deren Vermittlung im Bildungsbereich. Bis 2001 Referat Film beim Österreichischen Kultur-Service 
(ÖKS). Filmseminare und Workshops für LehrerInnen und SchülerInnen. Bis Juni 2006 
wissenschaftlicher Mitarbeiter bei SYNEMA - Gesellschaft für Film und Medien. Unterrichtstätigkeit 
an verschiedenen österreichischen Schulen, am Pädagogischen Institut der Stadt Wien und am 
filmcollege Wien. Seit 2006 Geschäftsführer/Projektleiter des Vereins filmABC. 
 
 
Ca. 18 Uhr: Aperitif in der Filmmuseums-Bar.  
 
 
 
Tag 2 – Themenblock „FILM ALS KUNST“  
Dienstag, 3. Juli, 10 bis 18 Uhr 
 
Film als Kunst aufzufassen ist in der Schule nichts Selbstverständliches: Kunst entzieht sich einer 
einfachen Rezeption und dem didaktischen Zugriff; sie ist ihrem Wesen nach anarchisch und 
widerständig. Dennoch kommt der Schule eine wichtige Vermittlungsrolle zu, da sie für viele Kinder 
der einzige Ort ist, an dem eine Begegnung und ein selbstverständlicher Umgang mit Kunst 
stattfinden kann.  
 
In seinem Essay „Kino als Kunst“ tritt der französische Autor Alain Bergala für eine „Filmvermittlung 
an der Schule und anderswo“ ein, die mit dem Anspruch antritt, das Kino bzw. den Film als Kunst zu 
begreifen. Diesem Verständnis nach ist der Film mehr als nur Bedeutungsträger oder Sinnstifter, der 
aufgrund einer bestimmten Thematik zum Gegenstand des Unterrichts wird. Vielmehr geht es darum, 
Film als „Spur eines kreativen Prozesses“ zu denken und den künstlerischen Schaffensprozess in die 
Analyse zu integrieren.  
 
Das Kino war immer schon ein „Anderer Ort“, ein Illusionsraum, in dem die Wirklichkeit in Frage 
gestellt, der geordnete Alltag außer Kraft gesetzt werden kann. Anhand dieses widerständigen 
Potentials lässt sich eine „Alternativ“-Geschichte des Films erzählen, die vor allem den Experimental- 
oder Avantgardefilm in den Mittelpunkt der Analyse stellt. Das Hollywoodkino dient dabei als 
Reibungsfläche wie Referenz für die diversen Versuche, inhaltliche wie formale Konventionen zu 
überschreiten, neue Formen einzuführen und letztendlich auch neue Techniken der Gestaltung 
auszuprobieren. 
 
 



Der Film als „siebte Kunst“ wird dabei nicht abgetrennt von anderen Kunstformen oder 
künstlerischen Strömungen behandelt, sondern als deren integraler Bestandteil. Diese Referenzen 
helfen, das Avantgardekino als Kunstform zu verstehen, in der sich Fragen der Wahrnehmung und 
Rezeption verdichten. 
 
Der Workshop „Film als Kunst“ führt in den Filmvermittlungsansatz von Alain Bergala ein, weist aber 
auch über ihn hinaus. Bergalas Analysemethoden werden anhand von Standbildern, einzelnen 
Einstellungen und Einstellungsfolgen mit Beispielen aus der Filmgeschichte praktisch erprobt. Mit 
Filmbeispielen aus dem Experimentalfilmbereich soll das Gelernte vertieft und zusätzliche Kriterien 
zur Annäherung an nicht-narrative oder nicht-fiktionale Filme erarbeitet werden.  
So stiftet der Workshop einen Beitrag zum intensiven und differenzierten Wahrnehmen, lädt ein, über 
filmische Konventionen und Konventionsbrüche nachzudenken, und weitet insgesamt den Blick für 
die Vielfalt künstlerischen Schaffens im Medium Film.  
 
Durch das Seminar führen: 
 
Stefanie  Schlüter 
Studium der Philosophie, Germanistik und Anglistik. Ausgebildete Gymnasiallehrerin in den Fächern 
Philosophie und Deutsch. Nach dem Studium freie Lektorin und Übersetzerin. Gegenwärtig freie 
Autorin und Filmvermittlerin auf der Schwelle zwischen Kino, Schule und Museum, u.a. für die 
Freunde der deutschen Kinemathek, Deutsche Kinemathek, Akademie der Künste. Regelmäßige 
Filmtipps für LehrerInnen auf der Internetseite von Vision Kino (Netzwerk für Film- und 
Medienkompetenz). Ferner Autorin von Unterrichtsmaterial zu Filmen, Fortbildnerin für LehrerInnen, 
zuletzt begleitend zu den SchulKinoWochen in Hessen. Lebt in Berlin. 
 
Claudia Slanar 
Studium der Handelswissenschaften und Kunstgeschichte, Projektstudium Film und 
Geisteswissenschaften. Freie Autorin, Kuratorin und Kunstvermittlerin in den Bereichen Bildende 
Kunst, Film/Video . Derzeit Co-Leiterin der Interdisziplinären Klasse der wiener kunst schule, Mitglied 
der Auswahlkommission bei sixpackfilm, Wien, Redakteurin des Diagonale-Festivalkataloges. DJ. 
Veröffentlichungen in diversen Katalogen, Zeitschriften und Büchern. Arbeitet zurzeit als Co-
Herausgeberin an einer Monografie über den US-amerikanischen Filmemacher James Benning. Lebt 
in Wien. 
 
 

 
Tag 3 – Themenblock „FILM ALS DOKUMENT UND QUELLE“  
Mittwoch, 4. Juli, 10 bis 18 Uhr 
 
Der „andere“ Geschichtslehrer: Film und Geschichte(n) 
 
„Schulbücher werden bald obsolet sein (…) Es ist möglich, jeden menschlichen Wissenszweig mittels 
des Laufbildes zu vermitteln.“ (Thomas Alva Edison, 1912) 
 
Der Film als photographische Aufzeichnung der bewegten Welt, als „lebendes Bild“, und sein 
Ausstellungsraum, das Kino, bedienen sowohl emotionale Affekte (Verblüffung, Staunen, 
Erschrecken) als auch einen vom technisch-naturwissenschaftlichen Geist der Moderne geprägten, 
„aufgeklärten“ Blick. Kino war (und ist) von Anfang an in öffentlichen Debatten ein paradoxer Fall – als 
Blendwerk, als Verdummungsmaschine und „nutzlose Erfindung“ abgelehnt, auf der anderen Seite 
als jene Technologie und als das Medium hervorgehoben, das jeden Bereich des menschlichen 
Wissens darzustellen und zu vermitteln vermag. 
 
Seit 1895 werden weltgeschichtliche Ereignisse, aber auch die alltäglichsten Aspekte des Lebens der 
Menschen von Filmkameras festgehalten, im Schneideraum zu Geschichten gemacht. Das 20. 
Jahrhundert war das Jahrhundert des Dokumentarfilms: als Attraktion auf den Jahrmärkten, als 
Aktualität und Wochenschau im frühen Kino, als Propagandafilm in den Weltkriegen, als 
humanistisches Bildungskino wie als Aufklärungs- und Lehrmittel. Aber auch das Spielfilmkino hat die 



„Geschichte“ als Gegenstand für sich entdeckt: Monumentalfilme, historische Dramen, biografische 
Fiktionen gibt es seit mehr als 90 Jahren. 
 
Was interessiert das Kino an der Geschichte? Und wie kann man im Kino „Geschichte lernen“? Was 
für einen Wert hat der Film sowohl als Quelle für die Geschichtswissenschaft als auch als 
Vermittlungswerkzeug für die Bildungsarbeit? Diesen Fragen wird am dritten Tag der Summer School 
auf lustvolle Art und Weise nachgegangen: Filme sehen, sie lesen lernen heißt oft, sich von 
herkömmlichen Vorstellungen über die Realität, über „Wahrheit“ und „Fiktion“ zu verabschieden. 
 
Film als Dokument – Dokument als Film 
 
Film ist nicht nur eine Kunstform, sondern auch eine bedeutsame Quelle der Geschichtswissenschaft, 
und der kritische Umgang mit Quellen ist eine der wichtigsten Fertigkeiten, die jungen Menschen 
vermittelt werden muss. Aber Quelle für was?! An Beispielen, die von den ersten Filmen der Brüder 
Lumière bis in die Gegenwart reichen, wird der Frage nachgegangen, wie der Dokumentarfilm den 
Eindruck von Wirklichkeit herstellt, und die Frage gestellt, in welcher Verbindung die Wirklichkeit des 
Films zur „historisch verbürgten“ Realität steht. 
 
Film und Authentizität 
 
Die grundlegendste Frage, die man als Wissenschafter an einen Film stellen kann, ist die nach der 
Authentizität des Dargestellten. Dies gilt für den Spielfilm noch mehr als für dokumentarische Arbeit. 
Der Streit um den richtigen Knopf an der historischen Uniform wird von der Filmindustrie und von 
HistorikerInnen gerne aufgenommen: Authentizität – vor allem in der Ausstattung historischer Filme – 
wird zum Gütesiegel. Dabei ist das Schwert, das der „Gladiator“ schwingt, der am wenigsten 
gefährliche Teil an ihm … 
 
Wir Römer/Schotten/Rebellen: Weltbilder im Film 
 
Die wirklich brennende Frage, welche Filme aufwerfen, ist die nach den Weltbildern, welche sie 
mithelfen zu konstruieren. Indem sie uns – mit der ganzen Gewalt der Emotionen, die Bild und Ton in 
uns auslösen – eine Sicht der Dinge, eine Seite, eine Interpretation der Ereignisse so nahe bringen 
wie kein anderes Medium, formen sie unsere Sicht der Welt mit. Sie erzählen uns immer dieselben 
Geschichten – mögen sie auch oberflächlich im antiken Rom, im mittelalterlichen Schottland oder in 
einer Galaxis weit, weit weg spielen. Sie liefern die großen Erzählungen der (westlichen) Zivilisation 
und sind damit unabdingbarer Bestandteil unserer Kultur. Doch wie stellen sie diese Weltbilder im 
Detail eigentlich her? Und: Ist gar jeder historische Spielfilm eigentlich auch ein kulturelles Zeugnis 
seiner eigenen Entstehungszeit? 
 
Durch das Seminar führen: 
 
Michael Loebenstein 
Leiter der Abteilung Filmvermittlung und Wissenschaftliche Kooperationen im Österreichischen 
Filmmuseum. 
 
Ilja Steffelbauer 
geboren 1976, studierte Alte Geschichte und Geschichte in Wien und Athen. Lektor an den Instituten 
für Alte Geschichte und Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Universität Wien. Lehrt und forscht vor 
allem zur allgemeinen Wissenschaftstheorie in den Geschichtswissenschaften, zur sozialen Evolution 
und zur Sozialgeschichte des Krieges. Hielt in den letzten zwei Jahren gemeinsam mit KollegInnen 
mehrere Lehrveranstaltungen speziell für LehramtskandidatInnen zu Krieg bzw. Revolution im Film. 
Herausgeber von „Historische Sozialkunde. Geschichte – Fachdidaktik – Politische Bildung. Zeitschrift 
für Lehrerfortbildung“. 
 
 
 
 
 
Die Summer School wird freundlichst unterstützt von         


